
vormals GeneralAnzeiger für Kemberg, Bad Schmiedeberg und Umgegend
Erſcheint wöchentlich dreimal Montag, Mittwoch und Freitag abends mit denn
Datum des folgenden Tages. Wöchentliche Beilagen: „Landmanns Sonntagsblatt“ e
und „Jlluſtriertes Anterhaltungsblatt“. Sezugspreis: Monatlich für Abholer
1,25 M. durch Boten ins Haus gebracht in Kemberg 1,35 M., in den Landorten
1,40 M., durch die Poſt 1,45 M. Im Falle höherer Gewalt Setriebsſtörung
Streik uſw erliſcht jeder Anſpruch auf Lieferung bzw. KRückzahlung des Bezugspreiſes.

Amtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg,

Anzeigenpreis Die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 15 Pfg., die 3geſpaltene
Kebklamezeile 40 Pſg., Auskunftsgebühr 50 Pfg. Für Aufnahme von Anzeigen
an beſtimmten Tagen und Plätzen, ſowie für richtige Wiedergabe undeutlich ge
ſchriebener oder durch Fernſprecher aufgegebener Anzeigen wird beinerlei Garantie
übernommen. Seilagengebühr: 10, M. das Tauſend, zuzüglich Poſtgebühr
Schluß der Anzeigenunnahme vormittags 10 Ahr, größere Anzeigen tags zuvor.

Nr. 129 Dienstag, den 4. November 1930
7 Zuchtbullen- Verkauf.
Donnerstag, den 6. November, um 20 Ahr
ſoll im Ratskeller zu Kemberg ein 15 Zentner ſchwerer
Zuchtbulle meiſtbietend verkauft werden.

Beſichtigung vorher bei Herrn Landwirt Otto Schulze,
Leipziger Neumarkt 21, gern geſtattet.

Kemberg, den 6. Oktober 1930.

163 Der Magiſtrat.
Für die Mitglieder der Freiwiälligen Feuer

wehr mit allen GOrdnungs-, Wasser- und
Drucekmannsehaften ſowie Wasserfahrern
findet die große

Herbſtübung
im Laufe dieſer Woche ſtatt Sobald die Alarmzeichen
ertönen, haben ſich ſämtliche Mannſchaften sofort am
Spritzenhause zu versamnmeln, wo das Brand-
objekt bekanntgegeben wird.

Kemberg, den 3. November 1930.

Die Polizeiverwaltung. Der Oberbrandmeiſter.
e ceeeneeeeeeeeeeeeererea

Börſe und Politik.
Der Monat Oktober ſtand ganz beſonders im

Zeichen der innerdeutſchen Politik. Die große Angewiß
heit, die im Hinblick auf den Zuſammentritt des Reichs
tages und die weitere Geſtaltung der deutſchen Politik
geherrſcht hatte, war die Veranlaſſung zu einer Zu
ſpitzung, ie ſich beſonders ſtark am Geld und Kapital
markt ausgewirkt hat. Trotz verſchiedentlicher Abrufun
kurzfriſtiger Gelder, die insbeſondere den Gold und
Deviſenbeſtand der Reichsbank beeinträchtigte, erwies
ſich ſowohl die Poſition der Reichsbank als auch die der
deutſchen Banken als durchaus gefeſtigt. Hieraus iſt zu
folgern, daß die deutſche Bankwelt den Unſicherheits
faktor, der in den kurzfriſtigen Auslandsanleihen be
ſteht, durch vorſorgliche Dispoſitionen auszugleichen ver
ſteht. Deshalb muß auch den Zweifeln an der deutſchen
Währung wieder entgegengetreten werden. Die deutſche
Reichsmark hat ſich auch in den kritiſchen Tagen des
Oktober als durchaus geſichert erwieſen. Selbſtver
ſtändlich muß es immer die Aufgabe jeder verantwor
tungsbewußten politiſchen Führung ſein, alles aufs
ſtrengſte zu vermeiden was den deutſchen Kredit und
damit auch die deutſche Wirtſchaſt zu ſchädigen geeignet
ſein könnte. Wie oft iſt es von allen maßgebenden
Wirtſchaftlern als eines der dringendſten Erforderniſſe
bezeichnet worden, nach den Verheerungen der Jnflation
die Bildung von Sparkapital mit allen Kräften anzu
regen und zu fördern, ſchon aus dem Grunde, um
Deutſchlands Kapitalbedarf möglichſt unabhängig vom
Ausland zu befriedigen. Ganz beſonders iſt die An
regung der Spartätigkeit auch unter dem Geſichtswinkel
der Förderung und Verbilligung des Realkredits zu
gunſten der Landwirtſchaft und der Bautätigkeit drin-
gend notwendig. Deshalb muß peinlichſt darauf geach
tet werden, daß alles unterbleibt, was das Vertrauen
ſchmälern und deutſche Sparerkreiſe von produkkiven
Anlagen im Jnland abhalten könnte. Gerade angeſichts
der Wirtſchaftsdepreſſion muß es die Aufgabe aller der
jenigen, die der Not weiter Teile der Bevölkerung zu
ſteuern gewillt ſind, ſein, das Vertrauen zur deutſchen
Wirtſchaft und zur Sicherheit der deutſchen Anlage
werte zu ſteigern

Die deutſche Wirtſchaftslage hat im Oktober noch
keine Beſſerung zu verzeichnen. Der Beſchäftigungsgrad
hat ſich insgeſamt noch weiterhin verſchlechtert, was in
den meiſten Gewerbezweigen zum Ausdruck gelangte.
Allerdings ſind auch einige erfreuliche Ausnahmen zu
erwähnen. Einzelne Teile der Textilinduſtrie wieſen
eine Belebung auf, die zum Teil ſaiſonmäßig bedingt
war. Relativ gut beſchäftigt ſind auch nach wie vor
einige Zweige der Schwachſtrominduſtrie, ſoweit ſie ſich
mit dem Radioweſen befaſſen. Auch der letzte Bericht
der J. G. Farbeninduſtrie ließ erkennen, daß dieſes in
faſt allen wichtigen Teilen der chemiſchen Produktion
maßgebende Unternehmen einen relativ befriedigenden
Geſchäftsgang aufweiſt. Jm Kalibergbau hat ſich der
Abſatz für das Jn und Ausland auch noch verhältnis
mäßig günſtig geſtaltet. Von erheblicher Bedeutung
dürften die nunmehr in der Durchführung begriffenen
Maßnahmen zum Zwecke des Preisabbaues ſein. Jm
Mittelpunkt dieſer Aktion wird die Ermäßigung der
Kohlenpreiſe ſtehen, deren Auswirkungen für die
deutſche Wirtſchaft von größter Tragweite zu werden
verſprechen, beſonders wenn auch die Strom und Kraft
lieferung entſprechend verbilligt wird. Jn engſtem Zu

ſammerthang hiermit ſteht auch die Frage der Senkung
der Eiſenpreiſe. Für das Baugewerbe wird es überaus
wichtig ſein, daß auch auf dem Gebiet der Bauſtoffe
erhebliche Verbilligungen eingetreten ſind, die wahr
ſcheinlich, wenn die Kohlenpreisreduktion Tatſache ge
worden iſt, zum Teil noch weitere Preisabſchläge erfah-
ren werden. Somit eröffnen ſich jedenfalls für die
kommende Zeit gewiſſe, nicht ungünſtige Perſpektiven
für die deutſche Wirtſchaft, vorausgeſetzt, daß es möglich
ſein wird, die dringende Sanierung und Neuordnung
unſerer Finanzen und Steuern zur Durchführung zu
bringen. Erfreulicherweiſe hat ſich in der zweiten Hälfte
des Oktober wieder eine Feſtigung des Vertrauens er
geben, beſonders nachdem auch der ſogenannte „Ueber
brückungskredit“ als ein beſonderer Vertrauensbeweis
des Auslandes zuſtande gekommen war. Seitdem hat
ſich auch die Deviſenlage wieder günſtiger geſtaltet. Viel
fach ſind zurückgerufene Auslandsgelder durch neuen
Zufluß kompenſiert worden. Man darf deshalb, wenn
von der politiſchen Seite her keine beunruhigenden Ein
wirkungen erfolgen, der Hoffnung Ausdruck geben, daß
ſich nach Aeberwindung des Ultimotermins wieder eine
Entſpannung am deutſchen Geldmarkt durchſetzen wird.

Die Börſe iſt naturgemäß durch die geſchilderten
Unſicherheitsmomente im ſtärkſten Maße beeinflußt
worden. Zu Beginn des Monats haben in und aus
ländiſche Kreiſe aus den eingangs beſchriebenen Grün
den deutſche Werte vielfach tout prix“ verkauft. Zum
erheblichen Teil hat man für den Erlös ausländiſche
Werte erworben. Das ſtarke Anſteigen mancher Serien
von bekannten feſtverzinslichen Werten des Auslandes

an dieſe tenruhigung Platz gegri run e Sinn die kctiv
Kursabſchlägen der ſo ſtark begehrten a ſchen
Emiſſtonen zum Ausdruck gelangte. An den deutſchen
Aktienmärkten machte ſich bis zur Mitte des Monats
ein ſtändiges Abgleiten der Kurſe bemerkbar, bis dann

nach dem ruhigen Verlauf der Reichstagstagung ein
Umſchwung einkrat, der zu nicht unbeträchtlichen Kurs
erhöhungen Anlaß gab. Allerdings konnte zum Schluß
des Monats das erreichte Niveau nicht gehalten wer
den. Auch für die feſtverzinslichen Werte ſtellte ſich
wieder etwas mehr Nachfrage ein. Auf die deutſchen
Börſen hat, wenn man von den oben beſchriebenen
innerdeutſchen Urſachen abſteht, zweifellos auch noch die
große, im Berichtsmonat herrſchende internationale An
ſicherheit zurückgewirkt. Die Börſen in Neuyork, Lon
don, Paris uſw. wieſen gleichfalls vorwiegend eine
ſchwache Haltung auf, die zum Teil auch durch die
ſüd amerikaniſchen Anruhen ausgelöſt wurde.

Keberwindung der Wirtſchaftskriſe.
Eine Rundfunkrede Dr. Duisbergs.

Berlin, 2. November.
Jm Rahmen einer Reihe von Rundfunkvorträgen über

ſchwebende Fragen der Wirtſchaft und Politik ſprach vom
Berliner Sender aus der bekannte rheiniſche Wirtſchafts
führer Geheimrat Duisberg. Die allgemeine politiſche Ver
trauenskriſe ſowie die innerwirtſchaftliche finanz und wirt
ſchaftspolitiſche Kriſe können wir mit eigener Kraft bezwingen.
während bezüglich des allgemeinen Einfluſſes der herrſchenden Veltwirtſchaſtettife nur Vorbeugungsmaßnahmen ge

troffen werden können. Die Reichsregierung hat mit der
Vorlegung ihrer Reformvorſchläge den energiſchen Willen
bekundet, mit allen Mitteln die gegenwärtigen Schwierig
keiten zu überwinden. Durch den Reichstagsbeſchluß hat die
Regierung hierfür eine angemeſſene Friſt gewonnen.

Dieſe Friſt muß auch dazu dienen, daß gleichzeitig mit
der Umſetzung der Reformvorſchläge in geſetzliche Form
das allgemeine Vertrauen im Inland wieder an Boden

ewinnk. Ohne Vertrauen gibt es keine Möglichkeit des
iederaufſtiegs, keine Kräftigung unſeres Anſehens im

Auslande.
Schwieriger wird ſich die Ueberwindung des zweiten Kriſen
elements im inner wirtſchaftlichen Rahmen geſtalten. Ge
heimrat Duisberg verwies vor allem r wie auf der
einen Seite verfehlte Wirtſchaftspolitik unſerer Wirtſchaft
eine maßloſe Beſchränkung der Entwicklungs und Wettbe-
werbsfähigkeit auferlegt hat, während gleichzeitig die herr
ſchende Weltkriſe eine allgemeine Erſchütterung der Abſatz
märkte mit ſich brachte. Mit der Einſchrumpfung der indu
ſtriellen und gewerblichen Produktion wuchs die Arbeits
loſigkeit und die Verſchuldung der Betriebe Für die Zer-
rüttung des Binnenmarkts trugen Ueberſchuldung und
Stockung der landwirtſchaftlichen Erzeugung am weſent
lichſten bei.

Ein Dauererfolg des Reformwerks iſt nur möglich durch
Steuerenklaſtung und Senkung der fixen Produktions
koſten, worin Lohn und Gehaltſummen einbegriffen
ſind. Nur dadurch kann die notwendige Einſatzkraft für
die Induſtrie gewonnen werden, die Deutſchland wieder

erhöhte Aufträge bringen ſoll.
Mit einer generell durchgeführten induſtriellen Arbeitszeit

kürzung iſt eine Produktionsförderung unvereinbar. Jm
übrigen kann keine dauerhafte Geſundüng der Verhältniſſe
erreicht werden, wenn nicht alle Reviſionsmöglichkeiten des
Youngplans ausgeſchöpft werden. Nur durch

Beſeikigung der unkragbaren Tributlaſten
wird für alle Partner der Weltwirtſchaft, Gläubiger und
Schuldner, Entſpannung der gegenwärtigen Kriſe erreicht
werden. Schließlich muß die Widerſtandsfähigkeit der deut
ſchen Wirtſchaft durch die Sicherung einer verbreiterten
Exportbaſis, vor allem in Mitteleuropa, ſtabiliſiert werden,
um durch ſteigenden Abſatz eine geſteigerte Beſchäftigung zu
erſchließen.

Aus dem Reichsetat 1931.
Reichskanzlei Reichspräſident Reichstag.

Berlin, 1. November.
Der nunmehr vorliegende Haushaltsplan des Reichs

miniſteriums, des Reichskanzlers und der Reichskangzlei
bringt insgeſamt eine Erſparnis von rund einer Million
Mark. Das iſt inſofern beachtlich, als der Zuſchuß im or
dentlichen Haushalt überhaupt rund 2,5 Millionen Mark
beträgt. Der Fonds in Höhe von 200 000 Mark, der dem
Reichskanzler zu allgemeinen Zwecken zur Verfügung ſtand,
iſt um 20 000 Mark gekürzt worden.

Wegen der Roklage im Rechnungsjahr 1931 hat die
Reichsregierung beſchloſſen, den bei der zweiten Be
rakung des Haushaltsplanes 1930 gefaßten Beſchluß
des Reichskages, die Verkretung der Reichsregierung in
München künftig wegfallen zu laſſen, ſchon jetzt zu ver

wirklichen.

Infolge der Kürzung der Gehälter um 20 Prozent be
zieht der Reichspräſident nunmehr noch 48 000 Rm. Ge

halt und 120 000 Rm. Aufwandsgelder.
Jm Haushalt des Reichstages ſind die Aufwandsentſchädi
gungen für die Mitglieder des Reichstages auf 4 083 200
Mark feſtgeſetzt worden, gegenüber 4 355 000 Mark im
Vorjahre. Hieſe Summe ſetzt ſich zuſammen aus den Auf
wandsentſchädigungen für 577 Reichstagsabgeordnete in
Höhe von je 7200 Mark jährlich, aus den Aufwandsgeldern
des Reichstagspräſidenten in Höhe von 28 800 Mark und
aus den Tagegeldern für Ausſchußſitzungen in Höhe von
100 000 Mark. Davon werden 200 000 Mark auf Grund der
geſetzlichen Beſtimmungen abgezogen, ſo daß ſich die vorge
nannte Summe ergibt. Jnsgeſamt ſind die Aufwandsent
ſchädigungen von jährlich 9000 Mark auf 7200 Mark herab
geſetzt worden Die Entſchädigung an die Eiſenbahn für die
Freifahrt der Reichstagsabgeordneten hat ſich infolge der
Vermehrung der Zahl der Abgeordneten um 220 000 Mark
erhöht, ſie beträgt jetzt rund 1,5 Millionen Mark.

Der Reichsfagspräſident fordert für den weikeren
Grunderwerb und erſten Teilbekrag eines Neubaues für die
Reichskagsverwalkung eine Million Mark an. In der Be
gründung wird ausgeführt, daß der Neubau der Reichskags
verwaltung baldigſt in Angriff genommen werden muß, um
dem Raummangel der Bücherei in Wirkſamkeit abzuhelfen.
Ferner müſſen noch Sitzungsſäle für Ausſchüſſe und Frak
kionen ſowie Arbeitszimmer für die Abgeordneten herge
ſtellt werden

Das Auswärtige Amt im Jahre 1931
Kürzung der Diplomakengehälter.

Berlin, 2. November.
Nach dem Haushaltsplan des Auswärtigen Amtes ſind

die fortdauernden Ausgaben für das Jahr 1931 um rund
44 Millionen Mark, das ſind 7,4 v. H. geſenkt worden.
Dieſe durch die Finanzlage des Reiches veranlaßte Aus
gabenverminderung hat nur durch eine ſtarke Kürzung der
Auslandsbezüge, insbeſondere der Aufwandsentſchädigun

en, ſowie Herabſetzung des Verheiratetenzuſchlags für die
eamten im Ausland von 332 v. H. auf 25 v. H. ihrer

Dienſtbezüge und dadurch erreicht werden können, daß fer-
ner ſelbſt wichtige Ausgaben des auswärtigen Dienſtes ein
geſchränkt werden. Die vom Reichstag bei der Beratung
des Haushaltes für 1930 über eine Kürzung der Beſoldung
der Auslandsbeamten gefaßten Beſchlüſſe ſind durchgeführt
worden.

32. Jahrg.
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Ein Ausbau der deukſchen Verkrekungen im Auslande
iſt für das Jahr 1931 nicht vorgeſehen. Demgemäß findet
ſich im Haushalsplan auch nicht der Ankrag des Reichs
außenminiſters, die Geſandkſchaften in den ſüd amerikaniſchen
AB C Skaaken in Botſchafken umzuwandeln. Ebenſo iſt eine
Vermehrung der bisherigen vier ſozialpolitiſchen Beobachter
an deutſchen Verkrekungen im Auslande nicht geplant.

nſchneidende Kürzungen ſind bei den Fonds des
Auswärtigen Amts vorgenommen worden. Der Geheim
a in Höhe von 4,5 Millionen iſt zwar unangetaſtet, aber
er Fonds zur Pflege kultureller, hümanitärer und wiſſen

ſchaftlicher Beziehungen zum Auslande iſt um mehr als eine
halbe Million und der Fonds zur Pflege des deutſchen
Schulweſens im Auslande um eine Viertelmillion gekürzt
worden. Der vom Auswärtigen Amt für die Deutſche Liga
für Völkerbund gezahlte Beikrag wurde um die Hälfte ver
mindert. Der Fonds zur Förderung des deutſchen Nachrich
tenweſens im Auslande beträgt jetzt 1,9 Millionen Mark.
Er iſt um 230 000 Mark gekürzt worden. Der Fonds zur
Föderung des Nachrichtenweſens im Jnlande, der im Jahre
1930 noch mit 200 000 Mark angeſetzt war, ſoll für das
Jahr 1931 nur 80 000 Mark enthalten. Unter den einmali

Ausgaben werden nur Mittel zur Fortführung zweier
ereits begonnener Bauten angefordert, und zwar ein Be

trag zur Errichtung eines Wohn und Kanzleigebäudes für
die Geſandtſchaft in Addis Abeba und für die Herrichtung
des Geſandtſchaftsgebäudes in Wien.

Schieles Etat.
Im Haushalt des Reichsminiſteriums für Ernährung

und Landwirtſchaft ſind infolge der allgemeinen Sparmaß
nahmen u. g. die Ausgaben für die Beihilfe zur Abhaltung
von Forkbildungskurſen für Landwirkſchaftslehrer und die
Beihilfe zur Gewinnung geeigneter Muſtertypen für land
wirtſchaftliche Maſchinen gekürzt worden. Erhöht wurden die
Beihilfen zur Förderung der bäuerlichen Berufsberakung.
Die Erhöhung dieſer Mittel wird mit der Notwendigkeit be
gründek, um die im Inkereſſe der bäuerlichen Betriebe be
ſonders wichtigen Maßnahmen auf dem Gebiete der Wirk
n rrucung und des Verſuchsringweſens forkführen zv
önnen.
Bei den einmaligen Ausgaben ſind höher veranſchlagt

die Ausgaben zur Verbilligung des Zinsſatzes von Darlehen
für landwirtſchaftliche Bodenverbeſſerungen um 2,5 auf 4,5
Millionen Mark. Weiterhin ſind die Ausgaben zur Verbilli
gung des Zinsſatzes von Darlehen zur Förderung der Milch
wirtſchaft um 1,3 Millionen erhöht worden. Jnfolge allge
meiner Sparmaßnahmen ſind ermäßigt worden die Aus
an für landwirtſchaftliche Betriebsumſtellung und Ab
atzförderung um 2,3 Millionen, die Mittel zur Stützung der

Schlachtviehmärkte um 1 Million. Weggefallen ſind die An
ſätze der Beteiligung des Reiches an der Deutſchen Bodenkul
tur Aktiengeſellſchaft in Höhe von 16 Millionen, ſowie 10
Millionen zur verbilligten Abgabe von gekennzeichnetem
Roggen für Fütterungszwecke.

Die Moratoriumsfrage.
„Deukſchland am Ende ſeiner Kraft.

RNeuyork, 1. November.

Das „Journal of Commerce“ erklärt in einem Leit
über Reparationsproblem, es beſtünde kein

daß ch er i
ren. Die Europareiſe Owen Youngs ſtehe hiermit im Zu
ſammenhang. Auch in Waſhington werde der ganze Fra-
genkomplex ernſthaft erörtert.

Deutſchland ſei am Ende ſeiner Kraft. Die Halsſtarrig
keit Amerikas und der ehemals alliierken Mächte könne ſehr
leicht in Mitteleuropa ein Chaos herbeiführen. Natürlich
ſei eine Umorienkierung der Waſhingkoner Regierung in der
Frage der inkeralliierten Schulden die Vorausſetzung für
eine Löſung dieſes brennenden Problems.

Die Ausführungen des „Journal of Commerce“ ſind
rein ſtimmungsmäßig außerordentlich bezeichnend für die
Haltung weiteſter Kreiſe der amerikaniſchen Finanzwirtſchaft
zur Tirbut und Schuldenfrage, wenn auch der oben er
wähnte Schritt der Reichsregierung nicht getan worden iſt.
Die Abſtimmung im Auswärtigen Ausſchuß über die Young
Anträge iſt, wie ausdrücklich betont wird, keineswegs als ein
Verzicht auf die mögliche Stellung von Moratoriumsanträ
gen aufzufaſſen. Ein ſolches deutſches Vorgehen hängt ein
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n abe, den Transfe chiebbaren Reparations
zahlüngen über die nächſten drei Monate hinaus fortzufüh

Weitergabe an Hervé.

zig und allein von der Durchführung des Finanzprogramms
und vor allen Dingen von der wirtſchaftlichen Entwicklung
in Deutſchland ab. Vielleicht wird ſich ſchon im Frühjahr
überſehen laſſen, welche Schritte zu tun ſind.

Waſhingtons Standpunkt
Die Erklärung der Wilhelmſtraße, daß die Gerüchte über

deutſche Moratoriumsſchritte in Waſhington aus der Luft
gegriffen ſeien, hat in der Bundeshauptſtadt ſtärkſte Beach
tung gefunden. Staatsſekretär Stimſon wiederholte auf
Fragen amerikaniſcher Preſſevertreter, daß die amerikaniſche
Regierung an dem Grundſatz der Trennung des Repara-
tionsproblems von der interalliierten Schuldenfrage unbe
dingt feſthalte.

Herve über die Korridorfrage.
Ohne Geſchichtskennknis kein objektives Arteil.

T ris, 2. „ovember
Hervé behandelt jetzt den T nes Reviſionspro

grammes, der ſich auf die Rückga s Weichſelkorridors
bezieht. Er vertritt dabei zunächſt polniſche Theſe daß
„die Ueberlaſſung des Korridors an Polen vom moraliſchen
Standpunkt aus geſehen, nur gerecht geweſen ſei“. Wenn
Hervé dann in einem geſchichtlichen Rückblick mit der erſten
Teilung Polens beginnt, ſo vergißt er offenbar, daß das
Gebiet des Weichſel Korridors ſchon lange vor 1722 urdeut-
ſches Land geweſen iſt.

Dieſe Ankennknis der geſchichtlichen Vorgänge veranlaßt
Herve zu der Schlußfolgerung, man habe ein Polen ange
kanes Anrecht lediglich wieder gukgemacht und ihm gleich
zeitig die Genugtuung verſchafft, freien Zugang zum Meere
zu haben. Allerdings habe man dabei vergeſſen, daß der
Korridor bereits 150 Jahre zu Deutſchland gehört habe und
daß der Verſailler Verkrag das Reich in zwei Skücke zer
ſchnikken habe.

Wenn die Deutſchen Engel wären, würden ſie ſich
ſicherlich damit abfinden, aber ſie ſeien nur Menſchen, die
überdies von einer unbeugſamen Vaterlandsliebe beſeelt
ſeien und die eine Teilung ihres Gebietes niemals aner
kennen würden. Es ſei wohl möglich, daß Deutſchland auf
Poſen und Oberſchleſien verzichte, niemals aber auf den
Korridor. Die Schaffung des Korridors verſetze Deutſch
land in dieſelbe Lage wie Frankreich 1870 der Verluſt El
ſaß-Lothringens, obgleich es ſich hierbei um zwei grundver
ſchiedene Dinge handele. Jn ſeiner Wut habe ſich Deutſch
land in die Arme Rußlands geworfen. Die Lage Polens
zwiſchen den zwei Rieſen Deutſchland und Rußland ſei
äußerſt gefährlich, und der Jrrtum Wilſons, Elemencegaus
und Lloyd Georges werde eines Tages zu einer neuen Auf
teilung Polens führen und vielleicht ſogar zu einem neuen
Weltkrieg

Sämkliche franzöſiſchen Staaksmänner wüßken das,
ſie zögen es aber vor, daß Polen eines Tages wieder von

der Liſte der europäiſchen Staaten verſchwinde, als
ſelbſt in den Welibraänd hineingezogen zu werden.

Vielleicht wäre es Deutſchland möglich, von Litauen das
Verſprechen zu erhalten, wieder in Polen aufzugehen. Mit
der Rückkehr des Korridors müſſe dann Deutſchland auf
Poſen und den polniſchen Teil Oberſchleſiens verzichten, und
ferner müßten Deutſchland und Frankreich ſich verbürgen,
Polen gegen jeden Angriff von anderer Seite zu ſchützen.

hrhardt zur Reviſionsforderung.
Telegrammwechſel mit Arnold Rechberg.

Berlin, 2. November.
Arnold Rechberg hat an Kapitän Ehrhardt folgendes

Telegramm gerichtet, Guſtave Hervé depeſchiert mir ſoeben
u. a. wie folgt: Nachdem ich von Herrn Hitler und von dem
Stahlhelm keine präziſe Antwort erhalten habe, bitte ich
Sie, den Kapitän Ehrhardt über meine Vorſchläge zu be
fragen. Jch weiß, daß ſich der Kapitän Ehrhardt, einer der
ausgeprägteſten Führer des deutſchen Nationalismus, be
reits früher für eine deutſch-franzöſiſche Einigung unter der
Vorausſetzung ausgeſprochen hat, daß ſie der nationalen
Ehre Deutſchlands und ſeinen Lebensintereſſen im weiteſten
Maße gerecht werde. Jch bitte um Jhre Aeußerung zwecks

gez. Arnold Rechberg.
Kapitän Ehrhardt hat Arnold Rechberg folgendermaßen

geantwortet: Jch bin mir der Tragweite einer öffentlichen
Erörterung, die zur deutſch franzöſiſchen Einigung beitragen
kann, voll bewußt. Jch ſcheue mich auch keineswegs, klipp
und klar zu den Vorſchlägen Hervés Stellung zu nehmen,ganz gleich, welche Rolle Hervé in Frankreich Pielt, Das

Weſenkliche iſt, daß die Frage der Einigung in Fluß bleibt.

Ha ich mit meiner perſönlichen zuſtimmenden Meinung
zur deukſchfranzöſiſchen Einigung bereits hervorgekreten
bin, ſo halte ich es nunmehr für erforderlich, eine breitere
Baſis zu ſchaffen. Jch werde daher meine politiſchen Freunde
von denen viele ihre Arbeitskraft den größeren nationalen
Verbänden und Parkeien gewidmet haben, befragen, wie der
einfache deutſche Fronkſoldat über die endgülkige Beilegung
des jahrhunderkalten Skreites zwiſchen Deutſchland und
Frankrreich, für den beide Rationen ihr wertvollſtes Blut
vergoſſen haben, denkt.

Fort mit der Kriegsſchuldlüge!
Die Skahlhelm-Ankwork an Hervé.

Berlin, 1. November.
Zu den wiederholten Anfragen des Herausgebers der

franzöſiſchen Zeitung „La Victoire“, Guſtave Herveé, an den
Stahlhelm hat jetzt der Bundeskanzler des Stahlhelms,
Wagner, in einem Schreiben wie folgt Stellung genommen

„Der Stahlhelm hat bereits vor einigen Tagen auf An
regungen von einer Seite, die er als Vermittler nicht für be
rufen hält, öffentlich wie folgt Stellung genommen: Die
Welt weiß, daß der Stahlhelm die Streichung der Tribut-
laſten, die Rückgabe des Saargebiets, deſſen Deutſchtum jede
Abſtimmung klar erweiſen würde, die Herſtellung eines
GroßDeutſchland, die Schaffung von Lebensraum durch
Rückgabe geſicherten Kolonialbeſitzes, die Rüſtungsfreiheit,
den Wiedergewinn voller Hoheitsrechte für Deutſchland und
die Löſung der Korridor- wie der übrigen Oſtfragen als
vornehmſte Aufgaben außenpolitiſcher Befreiungsarbeit un
abläſſig betrieben.

Solange indes die franzöſiſche Nation an dem Glauben
an Deutſchlands Schuld am Kriege feſthält, iſt für uns im
Skahlhelm keine geeignete Verhandlungsgrundlage gegeben.
Für das nationale Deutſchland iſt die Beſeitigung der
Kriegsſchuldlüge der ausſchlaggebende Ehrenpunkkt. Der
wahre Friede der Welt kann nur auf Grund des Selbſtbe
ſtimmungsrechkes aller Nakionen geſchaffen werden.

Die Reichspoſt berichtet.
Rückgang des Verkehrs im Verhältnis zum Vorſjahr.

Berlin, 2. November.
Die Deutſche Reichspoſt veröffentlicht ihren Bericht über

das zweite Vierteljahr (Juli bis September) des Rech-
nungsjahres 1930.

Der Verkehr iſt gegenüber dem Vorſghre in faſt allen
Dienſtzweigen zurückgegangen, nur die Ein- und Auszah
lungen, der Poſtſcheckverkehr und der Nachnahmebriefver
kehr weiſen geringe Steigerungen auf.

Die Zahl der Poſtſcheckkonten ſtieg im Berichtsviertel
jahr üm 3658 auf 987 649. Ausgeführt wurden 184 Millio
nen Buchungen über 35 Milliärden Mark. 17 000 neue
Rundfunkteilnehmer haben ſich dem Rundfunk angeſchloſſen
Jhre Geſamtzahl iſt auf rund 3,242 Millionen geſtiegen, ge
genüber rund 2,844 Millionen Ende September 1929. Jm
Vorvierteljahr wurden 217 Schwarzhörer rechtskräftig ver
urteilt. Jm Kaſſenabſchluß für das Berichtsvierteljahr wer
den die Einnahmen mit 522,1 Mill. Mark, die Ausgaben
mit 585,1 Mill. Mark ausgewieſen.

Oeutſch öſterreichiſche Arbeits gemeinſchaft
Um den Zuſammenſchluß.

München, 2. November.
Bei der in München abgehaltenen Jahresverſammlung

der DeutſchOeſterreichiſchen Arbeits gemeinſchaft hielt der
Vorſitzende, der frühere Reichsjuſtizminiſter Reichstagsabge
ordneter Emminger, einen Vortrag über den Stand der
Anſchlußfrage, wobei er feſtſtellte, daß der Gedanke des Zu
ſammenſchluſſes auch im Ausland an Boden gewonnen habe.
Jnnerpolitiſch habe es dagegen manche Rückſchläge gegeben.

Der Handelsverkrag zwiſchen Deutſchland und Oeſter
reich ſei bis heute noch nicht rakifizierk worden. Die deutſche
Landwirkſchaft habe alle Opfer gebracht, aber die Meiſtbe
günſtigung erweiſe ſich auch hier als ein Verhängnis, da
alle Konzeſſionen an Oeſterreich auch den anderen Skaaken
zuguke kämen. Daher müſſe baldigſt die Zollunion mit
Oeſterreich kommen. Dringlich ſeien ſerner das wechſelſeitige
Wahlrecht und die doppelte Skagksbürgerſchaft, Dinge, die
beide Völker und Parlamente in überwälkigender Mehrheit
wünſchken, die die hohe Buregaukratie aber einfach zu den
Akten lege.

Auf ſchwankem Grund

Roman von H. Abt.
54. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)

Es ging lebhaft zu zwiſchen den beiden und die
Wortgewandtere war ſie. Ja, mit Worten wußten ſie
umzuſpringen, darin waren ſich Mädel und Dame gleich.
Jetzt hielt ſie den Schritt ein, faßte ihn an den Schul
kern, rüttelte ihn, als wolle ſie die Schwerfälligkeit aus
ihm t Es gelang ihr nicht. Er n da wie
ein Klotz mit eingedrücktem Kopf. Nun aber ſchien er
etwas Gefühlvolles geſagt zu haben, denn ſie ſtürzte
ihm auf einmal an den Hals. Mußte nicht übel ſein,
wenn ſie ſich ſo an einen feſtdrückte. And der Klotz
wurde lebendig, das Holz kam ins Brennen. Ordentlich
bis hier herüber praſſelte und knatterte der Kuß.

Hahaha! Hatte er laut herausgelacht oder war dem
Mädel doch nun auf einmal die Geniertheit gekommen,
die Liebesſzene könnte nicht ganz ohne Zeugen geblieben
jein? Jhr Kopf fuhr herum, die ſchwarzen Augen zuckten
nach rechts und links und dann gerade aus, und da
o, ſein Blick war falkenhaft und Felix Raßmus konnte
ich auf den verlaſſen ganz deutlich ſah er, wie ſie er

rak. Er hatte auch geſehen, daß Fränze Diethold ihn
erkannte.

Schade, daß ſich ihr herumgewandter Kopf ſo blitz
ſchnell wieder abkehrte. Er hätte ſie ſonſt gern gegrüßt,
mit aller ihm zu Gebote ſtehenden Ausdrucksfähigkeit.
Er hätte auch den Klotz ſo gern noch einmal zum Praſſeln
und Flammen gebracht. Aber der ſtand wieder ſtodkſteif
da und die Liebſte hatte es jetzt eilig, ihn von Fleck zu
Prmngen. Sie faßte ihn zärtlich unter und voll ſchöner
Eintracht gingen die beiden weiter.

Von dem Weg auf den Waldboden übertretend,
folgte Felix Raßmus ihnen nach, langſam und vorſichtig
ſchreitend wie ein Jäger, der ein Wild beſchleicht. Er
hatte nichts beſonderes im Sinn, aber es war eine Ablen
kung von ſich ſelber, den Zweien dort über eine Weile
das Geleit zu geben. Ob ſie eine Ahnung davon hatte, daß

er ihr folgte? Ob ſie ſich noch einmal umſehen würde?
Er wähnte wahrzunehmen, wie es ihr im Nacken zuckte
und riß und wie ſie danach jedesmal voll Stolz, der
Verſuchung nicht erlegen zu ſein, den Kopf mit dem
weißen Filzhut und dem leuchtenden Blumenkranz ſteifer

und ihren Arm hingebungsvoller an den Liebſten
L

Da machte Ernſt Janſen auf einmal kehrt. Sie ſchien
ſich zu widerſetzen, denn er zog ſie faſt gewaltſam mit ſich
herum. Mit zärtlicher Gewalt ihre Taille umfaſſend. So
gingen ſie ein paar Schritte, ſie den Blick geſenkt und er
ſie anſehend, und langſam ſchlendernd kam Raßmus ihnen
entgegen. Er pfiff ſich eins. Das Pfeifen ließ Janſen auf
merken. Er ſah, wer dort auf ſie zukam, wer wohl ſchon
die ganze Zeit über hinter ihnen geweſen, ihnen nach
gefolgt war. Sein Arm fuhr von Fränze zurück, ſein
Fuß wurzelte am Boden, ſie aber drehte ſich ſchnell her
um und lief in abgewandter Richtung davon. Ein lachen
des „Komm!“ forderte Janſen auf, ihr zu folgen. Er tat
es nicht gleich. Seine aufglühenden Augen gingen ſtarr
geradeaus. Dann wandte auch er ſich wieder und ging
mit heftigen Schritten Fränze nach. Nun war er wieder
neben ihr.„Warum biſt du nicht weiter gegangen? Haſt du
dich's nicht getraut, ihm zu begegnen

„Wieſo nicht getraut? Jch finde den Wald nur ſchö
ner, wo keine Leute ſind.

„Verſtell“ dich nicht. Es war nur einer und du haſt
ihn ſo gut wie ich erkannt.“ S

„Daß er einen Kopf und zwei Beine hat, das hab
ich freilich erkannt.“ Sie lachte und das kleine, feſte
Kinn ſchob ſich trotziger vor. Eingeſtehen, daß ſie Raßmus
ſchon vor ihm geſehen fiel ihr nicht ein. Damit er ſich
wieder eine Mordgeſchichte zuſammenphantaſieren konnte
Gott bewahre! Jetzt war ja gleich eine gute Gelegenheit,
daß er ihr bewies, was er ihr noch eben heilig angelobt:
daß er jedem ihrer Worte glaubte und ihr mit keinem
Gedanken je wieder Anrecht tun wollte.

„Fränze, verſtell' dich nicht. Du haſt ihn doch er
kannt. Jch ſeh's dir an.

Sie bog ihr Geſicht mit den blitzenden Augen dich
an das ſeine. „Was ſiehſt du mir an?“

„Daß du dich verſtellſt. Du wirſt ja rot.“
„Und du wirſt blaß. Du was es mit deinem

Blaßwerden auf ſich hat, wiſſen wir beide. Nimm dich
in acht. And denk' an das, was du mir noch eben zu
gelobt haſt.“

„Ja, ja, aber wo ſich's doch ganz einfach um Wahr
heit und Lüge handelt.“

„Bei wem handelt ſich's um Lüge. Bei mir?“
„Ja, wenn du ſagſt, du haſt ihn nicht gekannt.“
„Jch lüge?!“
„Fränze mach dich doch mit deinem Leugnen nich!

ſelbſt verdächtig.“
Sie log, ſie leugnete und machte ſich verdächtig

Jawohl, jetzt ſollte er's haben! Und wenn ſie ſich um
Kopf und Kragen lügen und leugnen müßte, jetzt ge
ſtand ſie's ihm nicht zu. Die Röte auf ihren Wan
gen wurde zur Glut.

„Womit mach' ich mich verdächtig
Janſen verlor immer mehr die Beherrſchung. Er

wollte ſie nicht reizen, aber er hatte ſich ja nicht länger
in n Gewalt, wenn ſein eiferſüchtiges Mißtrauen rege
ward.

„Jch ſage ja nicht, daß du was dafür kannſt, aber
du ſollſt's nicht ableugnen, daß du ihn geſehen haſt
Schon vor mir. Darum haſt du auch nicht umkehrey
wollen. Jch ſollte nichts davon merken. Das iſt doch
verdächtig. Wenn du dich dein gegenüber ganz ſicher
fühlteſt, hätte dir's doch gleichgültig ſein müſſen, und
wenn wir ihm hundertmal begegnen. Gerad zeigen hät
teſt du mir das müſſen, ſtatt daß du ihm ausvweichſt
Wärſt du allein geweſen, hätteſt du's vielleicht nich
getan.

Sie hatte ſich die Enden ihrer Federbog wie ein
ringelnde Schlange um den Arm gewunden. Auch ſie
wollte ſich beherrſchen und auch ihr gelang es ſchlecht

(Fortſetzung folgt.)



Hiebſtahl der 48er Verfaſſungsurkunde.
Auch die einzige Reprodukkion geſtohlen.

Berlin, 2. November.
Aus der Reichskagsbibliothek wurde die Verfaſſungs

urkunde von 1848 geſtohlen. Der Direktor der Bibliothek,
Dr. Fiſcher, keilt dazu mit, daß neben der Urkunde ſelbſt
auch die einzige Reproduktion der Urkunde geſtohlen wor
den iſt. Die Urkunde und die Reproduklion befanden ch
in einem eiſernen Schrank im Speicher der Reichstagsbi
bliokhek. Sie ſtellt inſofern ein Unikum dar, als unker dem
gedruckten Text der Reichsverfaſſung ſich die Originalun
kerſchriften ſämtlicher Abgeordneken der Nakionalverſamm
lung in der Pauls- Kirche befinden. Die Urkunde iſt auf
Pergament gedruckt und umfaßt 27 Seiten Text und 19 Sei-
ken Unterſchriften. Der Einband beſteht aus rokem Leder,
auf der Vorderſeite befindet ſich ein Adler in Silber. v

Schon im Sommer d. J. wurde einmal ein Einbruch
in die Reichstagsbibliothek verübt, wobei im weſentlichen
Wertſachen eines auf der Urlaubsreiſe befindlichen Beamten
geſtohlen wurden. Die Perſon des Diebes konnte genau er
mittelt werden. Ob es ſich bei dem neuerlichen Einbruch um
den gleichen Mann, der ſchon mehrfach vorbeſtraft und den
die Polizei bisher nicht faſſen konnte, handelt, werden die
weiteren Ermittlungen ergeben müſſen. Das genaue Datum
des jüngſten Diebſtahls iſt leider nicht feſtzuſtellen. Die
Verfaſſungsurkunde wurde zuletzt im November 1929 in
dem Schrank feſtgeſtellt. Zugleich entdeckte man, daß außer
der Verfaſfungsurkunde noch einige andere Werke geſtohlen
worden ſind. Es handelt ſich um einige Karrikaturen von
1848, ſeltene Graphiken und einige Bände über Sexual
wiſſenſchaft u. a. drei Bände Vilderlexikon der Erotik, her
ausgegeben vom Inſtitut für Sexualforſchung in Wien. Der
Wert der entwendeten Verfaſſungsurkunde wird auf min
deſtens 100 000 Mark geſchätzt.

Wichtige Tagung beim Völkerbund.
Die europäiſche Wirkſchaftskonferenz.

Genf, 2. November.
Im Wirtſchaftsausſchuß des Völkerbundes iſt im Hin

blick auf die gründſätzlichen Gegenſätze die Behandlung der
Frage der Meiſtbegünſtigungsklauſel aus dem Programm
der am 17. November zuſammentretenden Europäiſchen
Wirtſchaftskonferenz geſtrichen worden.

In den Verhandlungen des Ausſchuſſes ergab ſich, daß
die Mehrheit des Ausſchuſſes die Auffaſſung verkrikt, daß
Konlingenke nicht in Einklang mit dem Grundſatz der
Meiſtbegünſtigungsklauſel ſtehen. Der deutſche Verkreter im
e e u h Miniſterialdirektor Poſſe, lehnte jedoch
dieſe Auffaſſung ab und ſuchte eine ſoforkige Stellungnahme
des Wirkſchaftsausſchuſſes zu der Konkingenkfrage zu ver

meiden. Es wurde daher beſchloſſen, einen Unkeransſchuß
einzuſetzen, der auf der nächſten Tagung Vorſchläge machk.

Die Europäiſche Wirtſchaftskonferenz im November
wird ſich nunmehr in erſter Linie mit dem Vorſchlag der oſt
europäiſchen Agrarſtaaten auf Schaffung von Vorzugszöllen
ſowie dem engliſch-holländiſchen Vorſchlag auf Verſtändi
gung zwiſchen den Freihandels und den Handelsvertrags
ſtaaten zu befaſſen haben.

Pangalos verhaftet
Vorzeitige Abreiſe Venizelos' aus Angora.

Wien, J. November.
General Pangalos wurde in ſeiner Villg in Eleuſis ver

haftet. Jm Lande ſoll völlige Ruhe herrſchen, ſämtliche Offi
ziere der Armee ſollen den Ereigniſſen gleichgültig gegen
überſtehen.

Der griechiſche Kriegsminiſter hat der Oeffentlichkeit
eine Erklärung übergeben, wonach die Regierung bereits
ſeit Tagen das Verhalten gewiſſer Offiziere aufmerkſam ver
folgt habe Die Regierung habe nunmehr die Aufwiegler
verhaftet. Venizelos, der bekanntlich zur Zeit in Angora
iſt, wo am Donnerstag der griechiſch-türkiſche Freundſchafts
vertrag unterzeichnet wurde, hat beſchloſſen, ſofort nach
Konſtantinopel zu reiſen, um dort den weiteren Verlauf der
Ereigniſſe abzuwarten. Venizelos beabſichtigte urſprünglich
mehrere Tage in Angora zu verweilen

Der polniſche Wahlterror.
Gewalkkaten gegen die deutſche Minderheit.

Warſchau, 1. November.

Antker dem Terror, mit dem die polniſche Regierung die
Vorbereitung der Parlamenkswahlen in ihrem Sinne aufs
rückſichtsloſeſte beeinflußk, hat ganz beſonders die deutſche
Minderheit zu leiden. Nachdem man damit begonnen hat,
einzelne Wähler aus den Wohlliſten unker höchſt faden
ſcheinigen Begründungen zu ſtreichen, ſind neuerdings in
mehreren Wahlkreiſen mit ſtarker deutſcher Wählerſchaft
einfach die ganzen Kandidatenliſten für ungültig erklärt
worden.

Selbſtverſtändlich iſt gegen dieſes radikale Verfahren der
Wahlbeeinfluſſung Beſchwerde eingelegt, doch iſt ihr Erfolg
angeſichts der Stimmung in Warſchau ſehr zweifelhaft. Hand
in Hand mit dieſen Maßnahmen gehen die Schikanen gegeneinzelne politiſch führende Perſonſichteiten insbeſondere

93 bei Abgeordnete der deutſchen Gruppen und gegen
ie Schriftleiter der deutſchen Zeitungen, die der Reihe nach

in Haft geſetzt oder ausgewieſen werden.

Ein Zwiſchenfall im Kreiſe stuhm
Berlin, 3. November.

ZJn Nikolaiken, Kreis Stuhm, hat ſich ein bedauer
e Zwiſchenfall ereignet. Das Gebäude der dortigen pol
niſchen Minderheitsſchüle und Fenſter und Zäune an ver
ſchiedenen Privathäu ern ſind von bisher unbekannten Tä
tern zum Teil ſtark beſchädigt worden. Die Urſache dieſer
Vorkommniſſe ſcheint in privaten Familienſtreitigkeiten zwi
ſchen den Bewohnern des Hauſes, in dem die Minderheits
ſchule ſich befindet, zu liegen; dieſe Bewohner gehören der
polniſchen Minderheit an. Die Nokwendigkeit,
5 den polniſchen Lehrer eine Wohnung frei zu machen,
cheint ein weiterer Grund für die Ausſchreitungen geweſen

zu ſein. Jedenfalls ſind polenfeindliche Motive nicht mit im
Spiel geweſen. Der polniſche Lehrer in Rikolaiken hat ſelbſt
e eweggründe für ausgeſchloſſen erklärt. Die Unter
uchung des Falles iſt eingeleitet worden.

Hochwaſſer!
Zu all den vielen Kataſtrophen und Unglücksfällen haben

ſich nun auch noch die Naturkataſtrophen geſellt. Furcht-
bares Hochwaſſer überflutet die Lande. Schleſien, Ober-
ſchleſien und das Oderbruch ſind kilometerweit überflüutet.
Unter der Gewalt des Waſſers ſind die Deiche und Schutz
wälle gebrochen, das Waſſer iſt über die Talſperren getreten
und ergießt ſich mit ungeheurer Gewalt und kaum zu ahnen
der Schnelligkeit über Dörfer und Städte. Man hat das
eigentlich vorausſehen müſſen, denn der unaufhörliche Regen
der letzten Wochen konnte ſelbſt von den Waſſerbecken der
großen Flüſſe nicht mehr gehalten werden. Noch iſt der
Himmel immer düſter, noch ergießt ſich immer mehr Regen,
begleitet von einem orkanartigen Sturm. Die Oder iſt noch
ſtändig im Steigen begriffen. Aus Ratibor meldet man
einen Waſſerſtand von fünfeinhalb Meter über normal. Jn
ſeiner Auswirkung erinnert dieſes Hochwaſſer an jene Kata
ſtrophe aus dem Jahre 1903. Wie damals, werden auch
diesmal die Gehöfte zum Opfer der reißenden Waſſer, das
Vieh ertrinkt in den Ställen, und die Bewohner müſſen ſich
in die oberen Stockwerke flüchten, wenn ſie der Gefahr des
Ertrinkens entrinnen wollen. Die Boote der Oder werden
losgeriſſen und verfangen ſich in den Kronen der Bäume,
bis zu deren Spitzen das Waſſer teilweiſe angeſtiegen iſt.
Und wenn man angeſichts dieſes troſtkoſen Zuſtandes feſt
ſtellen muß, daß der Himmel immer noch ſeine Schleuſen
geöffnet hält, dann möchte man unwillkürlich an jene
bibliſche Sintflutgeſchichte denken, in der es da heißt: „Und
es regnete vierzig Tage und vierzig Nächte, und das Land
wurde zu einem großen Meer!“ Man muß ſolche Hoch
waſſerkataſtrophen ſelbſt miterlebt haben, um die Gewalt
des reißenden Elements beurteilen zu können. Meiſt ſind es
Millionenſchäden, die dadurch binnen ganz kurzer Zeit ver

urſacht werden können. G

Hochwaſſer in der Mark. e
Durch das ſtarke Anſteigen des Waſſerſtandes der Spree iſt
jetzt auch die Lauſitz vom Hochwaſſer heimgeſucht. Die Feuer
wehr verſorgt die abgeſchnittenen Bewohner mit den not

wendigſten Lebensmitteln.
Im ſchieſiſchen Leberſchwemmungsgebiet

Die Flukwelle jetzt in Riederſch

Während in Ober ihen allgemein ein en desPegeſtenbe gelten an van en eher
in Oppeln die größte Gefahr beſeitigt iſt, hat die Flutwelle

nunmehr Niederſchleſien erreicht, wo im Durchſchnitt die
Pegelſtände einen halben Meter höher ſind als am Vortage.
Man glaubt aber, daß die größte Gefahr vorüber iſt, wenn
auch noch mit einem weiteren Anſchwellen der Flutwelle in
Niederſchleſien gerechnet wird. Die Deichbruchſtelle bei Lin
den hat noch nicht geſchloſſen werden können, aber auch eine
Erweiterung der Brüchſtelle konnte vermieden werden.
Scheidelwitz, Neu Limburg und die Domäne Lipitz ſind zwar
pom Waſſer umſpült, werden aber durch alte Deiche geſchützt..
Die Förſterei dagegen ſteht völlig unter Waſſer. Der Förſter
konnte gerettet werden.

Welche ungeheuren Regenmengen in den letzten Tagen
niedergegangen ſind, gehk aus den Berichten der Wetter
ſtakionen hervor. In der mittelſchleſiſchen Ebene ſind danach
im letzken Monak durchſchnittlich über 200 Millimeter Regen
gefallen. Aus dem Bober-Kahzbach-Gebirge und aus dem
IſerGebirge werden ſogar über 300 Millimeker genannk,
aus Flinsberg 383 Millimeker. Einzelne Orte dürften an
400 Millimeker herankommen, das heißt an 4 Hektoliker je
Quadrakmeker, die faſt ganz in den letzten Tagen nieder

gegangen ſind. e eBei der unbeſtändigen Witterung iſt mit einer ſchnellen
Abnahme des Hochwaſſers nicht zu rechnen. Da aber auch
die Regenfälle nicht mehr die Stärke der letzten Tage er
reichen werden, glaubt man, daß die größte Gefahr vorüber
iſt, um ſo mehr, als der Schnee in den Mittelgebirgen be
reits vollſtändig geſchmolzen und im Hochgebirge zum größ
ten Teil verſchwunden iſt. Jm Hochgebirge iſt außerdem in
den Lagen über 1400 Meter bereits wieder Froſt eingetre
ten. Leider hat das Hochwaſſerunglück ein weiteres Opfer
gefordert. Wie aus Glatz gemeldet wird, iſt in der Neiß
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ein Mann ertrunken.
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Während in der ſchleſiſchen. Ebene das Hochwaſfer wütet,
haben in den Gebirgen, beſonders im Rieſengebirge, Schnee
ſtürme ſchwere Schäden in den Wäldern angerichtet. U. B.

z. die Verwüſtungen im Walde bei Spindelmühle.

Alle Berufs-, Unterhaltungs- und Mode-
Teitsochriften

liefert Richard Arnold Buchhandlung, Leipzigerstr.

hält.

Ruchklung zum 25 jährigen Jubiläum
des Vaterländiſchen Frauen Vereins

von Pfarrer Aßmus.
Viele Jahre ſind vergangen,
Seit zu wirken angefangen
Unſer Frauen Feſtverein,
Damals wohl zunächſt noch klein.

Doch man ſah die Zahl ſich mehren
Derer, die der Not zu wehren
Und zu lindern Deutſchlands Leid
Sich verbanden voller Freud'.

Wer möcht' ihre Namen nennen,
Die da wollten gern bekennen
Sich zum hohen hehren Ziel:
Heilen gern und helfen viel.
Allen denen laßt uns danken,
Die da freudig ſonder Wanken
An die Spitze ſich geſtellt
Da, wo Liebe Wache hält.
Möge Gott mit Seinem Segen
Leiten euch auf euren Wegen
Und euch ſchenken Seine Kraft,

Sie, die neues Leben ſchafft.

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 3. Novmeber 1930

Von der hieſigen Polizeiverwaltung wird uns mit
geteilt, daß die Angelegenheit Kutter vom erſten Tage an
von der Staatsanwaltſchaft bearbeitet wird. Auf eine
neuerliche Anfrage erhielt ſie von der Staatsanwaltſchaft
die Antwort, daß das Ergebnis der Obduktion noch nicht
vorliege.

Der Arbeiter Friedrich Kautzſch aus Gaditz wurde in
der Nacht vom Freitag zum Sonnabend auf der Gaditzer
Straße etwa 100 Meter hinter der Königteichbrücke von
zwei Männern überfallen. Während des Fahrens erhielt
er mit einem Gummiknüppel mehrere Schläge auf den
Kopf, wodurch er beſinnungslos wurde und vom Rade
fiel. Die Räuber, von denen der eine maskiert war,
nahmen dem Ueberfallenen das ſauer verdiente Lohngeld
und die Uhr ab. Außerdem zerſchlugen die Täter die
Radlampe und zerſchnitten die Gummireifen am Rade.
Das Portemonnaie ließen ſie zerſchnitten auf der Straße
liegen. Der Maurer Erich Schäfer, der nur wenige Minuten
nach der Tat kam, konnte von den Tätern nichts mehr
entdecken. Von ſeiten der Polizei werden beſtimmte Spuren
verfolgt.

Vater Bautz tot. Am 28. Oktober ſtarb ganz plötz
lich der Vetergn von 1879 und ehemaliger Feldhüter Albert
Bautz. Nach dem Tode ſeiner Frau zog er zu ſeiner
Tochter nach Uebjigau, um dort ſeinen Lebensabend zu ver
leben. Vor neun Tagen ſtarb ſein Schwiegerſo gen

V u

en Vorfall dür DTod des alten Veteranen ſein Nun leben in Kemberg
nur noch vier Veteranen aus großer deutſcher Zeit.

Krankenkaſſenbeiträge. Die Allgemeine Ortskranken
kaſſe II für den Landkreis Wittenberg hat den Beitragsſatz
um 10 Prozent ermäßigt, danach gelangt vom 2 November
d. Js ab ein Beitragsſatz in Höhe von 5,50 v. H. des
Grundlohnes zur Berechnung Die bisherigen erhöhten
Leiſtungen werden weiter gewährt. Die Ermäßigung der
Beiträge konnte erfolgen durch die auf Grund der Not
verordnung erzielten Erſparniſſe.

Esp Ausbau der Lutherhallen-Sammlungen. Wich
tige Beſchlüſſe des Kuratoriums. Das erweiterte Kura-
torium der Wittenberger Lutherhalle trat zu einer Sitzung
zuſammen, zu der u. a. Vertreter des Miniſteriums für
Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung, des Evangeliſchen
Oberkirchenrats, ſowie RegierungsPräſident v Harnack
erſchienen waren. Verhandelt wurde zunächſt über den
Ausbau der LutherhallenSammlungen durch Verlegung
der Aufſeherwohnung in die Räume der ehemaligen Luther
ſchule im Erdgeſchoß. So kann das obere Stockwerk ganz
für Ausſtellungs und Arbeitszwecke benutzt werden. Ein
anderer Fragenkomplex betraf die Beſchaffung einer Dienſt
wohnung für den ſeit dieſem Jahre hauptamtlichen Kon
ſervator, der zugleich am Predigerſeminar Vorleſungen

Das Auguſteum ſelbſt wird umgebaut werden, da
man damit rechnet, daß das Predigerſeminar mit zehn
weiteren Kandidaten belegt werden wird. Auch das
akuſtiſche Problem der Schloßkirche ſtand zur Erörterung.
Eine Probekanzel ſoll an einem von der jetzigen Kanzel
aus nach der Mitte der Kirche anſchließenden Pfeiler auf
geſtellt werden, um die akuſtiſche Wirkung von dort aus
praktiſch auszuprobieren. Beſonders erfreulich wirkte bei
der Sitzung das rege Intereſſe der Behörden an der Er
haltung und dem weiteren Ausbau der Lutherhalle und
zugleich des Predigerſeminars.

Oranienbaum. (Verfünffachter Tabakzoll.) Das Fi
nanzminiſterium hat, wie wir erfahren ſich dahin ent
ſchieden, die Neubelaſtung des Tabaks in der Form vor
zunehmen, daß der Zollſatz für Rohtabak von 80 auf
400 Mark erhöht, alſo verfünffacht wird. Für die Ziga
retten ſoll allerdings die Wirkung dadurch ausgeglichen
werden, daß gleichzeitig die Materialſteuer von 500 auf
200 Mark herabgeſetzt wird, während die Banderolenſteuer

von 33 auf 38 Prozent erhöht wird. Die Regierung
glaubt, daß dadurch eine Verteuerung der Zigarette nicht
nötig ſein werde

Horſtdorf. Umfangreiche Gleisarbeiten werden zur
Zeit auf der Bahnſtrecke der Deſſau Wörlitzer Eiſenbahn
durchgeführt. Die Arbeiten ſind bisher vom Bahnhof
Wörlitz bis zum Kapengraben gediehen Dort im man in
dieſen Tagen gerade mit dem Auswechſeln von Gleisſtücken
beſchäftigt. Die Arbeiten werden ſo durchgeführt, daß der
Zugverkehr keinerlei Störung erfährt.

Hohenmölſen, 30 Okt. Als ſich die Stadtväter zu
einer öffentlichen Sitzung zuſammenfanden, mußten ſie zu
ihrem Erſtaunen bemerken, daß ſämtliche Stühle im Sitzungs



ſaal fehlten. Kommuniſten, die ſich vor der Sitzung ein
gefunden hatten, hatten einfach die Stühle in den Zuhörer
raum geſchafft, und lehnten es ab, ſie wieder herauszugeben.
Angeſichts dieſer „Stuhlloſigkeit“ mußte der Vorſteher die
Stadtverordneten wieder nach Hauſe ſchicken. Der Zu
hörerraum wurde ſpäter von der Polizei geräumt.

Schnelles Steigen der Elbe
Torgau. Wie aus den Waſſerſtandsmeldungen am ört-

lichen Pegel und den vom Hochwaſſerdienſt bekanntgegebe
nen Hochwaſſertelegrammen der Dresdner Meldeſtelle hervor
geht, iſt ein erhebliches Steigen des Elbewaſſerſpiegels be
merkbar; die Waſſerwelle beträgt innerhalb acht Tagen rund
vier Meter. Die Buhnen und Bauwerke an der Elbe ſind
überſchwemmt und die Unterhaltungsarbeiten daher auf der
ganzen Strecke eingeſtellt worden, wovon rund hundert Ar
beiter betroffen werden. Auch Prettin meldet ſtar-
kes Anſteigen der Elbe. Die Fähre mußte bereits eingebracht
und der Verkehr durch ein Motorboot aufgenommen werden.
Die Ufer und Wieſen ſind überflutet. Auch das Ufergelände
bei Wittenberg ſteht bis an die Deiche unter Waſſer.

Mühlberg (Elbe). Poſtkraftwagenverunglückt.
Der Poſtkraſtwagen, der ſeit dem 1. Oktober die Verbindung
zwiſchen Falkenberg und Mühlberg beſorgt, iſt ſchwer ver
ünglückt. Der Fährer, offenbar durch den herrſchenden Sturm
unſicher gemacht, führ den Wagen mit voller Gewalt gegen
einen Baum. Das Fahrzeug wurde ſchwer beſchädigt, der
prden mit erheblichen Verletzungen ins Krankenhaus ge

racht.

Nordhauſen. Unterſchlagungen im Kirchen
ſteueramt. Jm hieſigen Kirchenſteueramt ſind Unter
ſchlagungen aufgedeckt worden. Man ſpricht von einer
Summe, die ſich auf ca. 6000 RM beziffert. Die Unterſu
chungen werden weitergeführt.

Strafankrag gegen einen nakionalſozialiſtiſchen Landkags-
abgeordneken

Magdeburg. Der nationalſozialiſtiſche Abgeordnete des
Landtags von Mecklenburg-Strelitz, Georg Hin tz aus Burg
Stargard, mußte ſich, da er den Fahrpreis für eine Kraft
droſchke nicht zahlen konnte, auf einer hieſigen Polizeiwache
zwecks Feſtſtellung ſeiner Perſonalien ſtellen. Er hat ſich
dabei ſchwere Beſchimpfungen über den Staat. den Jnnen
miniſter, den Berliner Polizeipräſidenten Weiß uſw. zuſchul
den kommen laſſen. Hintz entſchuldigte ſich am nächſten Tag
bei den Beamten mit Trunkenheit. Da aber die Beſchimpfun
gen ſo außerordentlich gröblich waren. ſah ſich der Polizei
präſident von Magdeburg veranlaßt, gegen Hintz Strafän
trag zu ſtellen.

Reviſion gegen den Nachterſtedker Freiſpruch
Halberſtadt. Jm Nachterſtedter Mordprozeß hat die

Staaksanwaltſchaft Halberſtedt Reviſion gegen das freiſpre
chende Urteil beim Reichsgericht angemeldet. Der Staats
anwalt hatte, wie gemeldet, den Angeklagten, Heilgehilfen
Otto Koch, für ſchuldig befunden und die Todesſtrafe bean
tragt, während das Gericht die Beweiſe nicht für ausreichend
erachtete und den Angeklagten freiſprach.

Halle. Maſſenverhaftungen. 32 Angehörige
der NSDAP wurden im Lokal „Zoologiſcher Garten“ feſtge
nommen, weil ſie zu einer öffentlichen Verſammlung in Tei
len ihrer Parteiuniform erſchienen waren. Die Feſtgenom-
menen ſind nach Feſtſtellung und Nachprüfung der Perſo-
nalien auf dem Polizeipräſidium wieder entlaſſen worden,
bis auf einen der Beteiligten, der ein feſtſtehendes Meſſer
vor ſeiner Feſtnahme fortgeworfen hatte. Er wird dem
Schnellrichter vorgeführt werden. Mehrere Flugblattver-
teiler der SPD wurden von Angehörigen der KPD am

Mit Gewalt wurden den Verteilern
die Flugblätter entriſſen. Etwas ſpäter ſpielte ſich derſelbe
Vorfall am Konſumverein in der Humboldſtraße ab. Mit
Gewalt und unter Bedrohung mit Meſſern wurden auch
hier den Verteilern die Flugblätter entriſſen. Zwei Flug
r erlitten Verletzungen. Drei Täter ſind bisher
ermittelt.

Halle. Auf der Flucht tödlich abgeſtürzt.
In einer der letzten Nächte entwichen die beiden Zuchthaus
gefangenen Paul Kolanos und Willi Lucig, die ſich in
der Jrrenabteilung des Strafgefängniſſes am Kirchtor zür
Beobachtung ihres Geiſteszuſtändes befanden.
ſich Zivilkleidung zu verſchaffen gewußt, die inneren Türen
mittels Nachſchlüſſel geöffnet und waren dann über die
Mauer ins Freie gelangt. Aus alten Säcken hatten ſie ſich
ein Tau gedreht, mit dem ſie ſich vom Dach herabließen.
Lucig zog ſich beim Abſprung innere Verletzungen zu, denen
er im Krankenhaus nach einer Operation erläg. Kolanos
konnte noch nicht ergriffen werden. Beide hatten noch eine
mehrjährige Strafe äbzuſitzen.

Deſſau. Die feindlichen Familien. Jm Hauſe
Steinſtraße 10 entſtand nachts aus einer Familienſtreitigkeit
eine förmliche Schlacht. Die Mitglieder von vier Familien
gingen mit Dolchen, Beilen und Holzknüppeln aufeinander
los. Schließlich mußten fünf Schwerverletzte ins
Krankenhaus gebracht werden.

Deſſau. Keine Kürzung der Beamtenge-

Steintor angerempelt.

hälter. Der Haushaltsausſchuß des Anhaltiſchen Landtags
lehnte den ſozialdemokratiſchen Antrag auf Kürzung der
oberen Beamtengehälter um zwanzig Prozent mit Stim
mengleichheit ab. Die Rechte ſtimmte gegen die Kürzung.

Alkenburg. Zwangsverwaltun g. Hier fand die
erſte Stadtratsſizung unter der Zwangsverwaltung ſtatt.
Der Stadtrat beſchloß die Aufnahme eines Darlehens bis zu
20 000 RM zum Umbau der Fabrikräume für das Wohl
fahrtsamt. Die Getränkeſteuer wurde durch den Staatskom
miſſär eingeführt. Die Kraftpoſtlinie Altenburg--Kohren
wird, nachdem der Stadtrat den Vertrag mit der Reichspoſt
gekündigt hat, eingezogen werden.

Dresden. Liebesdrama. Jn der Neubertſtraße
wurde eine zwanzigjährige Haustochter von einem 35 Jahre
alten Zigarrenhändler durch drei Piſtolenſchüſſe ſchwer ver
letzt. Nach der Tat ſchoß ſich der Mann ſelbſt zwei Kugeln
in die Bruſt. Die Verletzten wurden in Krankenhaus einge-
liefert. Der Zuſtand des Mädchens iſt bedenklich. Ver
ſchmähte Liebe ſoll der Grund zur Tat geweſen ſein.

Dresden. Wieder ein holländiſches Flug
zeug notgelandet. Aehnlich wie am Tage zuvor

Sie hatten

mußte wieder ein dreimotoriges holländiſches Flugzeug vom
Fokkertyp, das den Luftdienſt auf der Strecke Rotterdam
Leipzig Prag verſieht, auf dem Dresdner Flugplatz not
landen. Die Landung ging glatt vonſtatten,

Grimma. Stinkbomben im Stadtparla-ment. Nach dem Vorbild von Weißenfels wurden auch
hier Stinkbomben in den Stadtverordnetenſaal geworfen, als
der Vorſteher ſich gezwungen ſah, die Sitzung zu unterbre-
chen. Bei der Beratung kommuniſtiſcher Anträge war es zu
erregten Zwiſchenfällen gekommen, die dazu führten, daß
dem kommuniſtiſchen Redner das Wort entzogen wurde. Da
dieſer trotzdem weiterſprach und ſich unmittelbar an die Pu
blikumstribüne wandte, wurde die Sitzung ſchließlich aufge
hoben.

Reitzenhain (Erzgebirge). Eiſenbahnunfall. Zwei
mit Langholz und Schotterſteinen ſchwer beladene Güter
wagen kamen beim Rangieren ins Rollen und ſauſten in
ſchneller Fahrt nach dem Bahnhof Gelobtland, wo ein.
Perſonenzug abfahrtbereit ſtand. Die führerloſen Güterwa
gen konnten noch im letzten Augenblick auf ein Nebengleis
geleitet werden, wo ſie am Prellbock vollkommen zertrüm-
mert würden.

Bücher und Zeitſchriftenſchau.
Die Furcht vor der Ehe Die Gefangene ihrer Leiden

ſchaft Die Frau des Mörders Heimatlos Jhr Flieger
und andere ſpannende Geſchichten enthält das ſoeben er

ſchienene November Heft der „Wahren Erzählungen“ (Verlag
Dr. SelleEysler A. G., Berlin SW. 68.) Kein Dichter könnte
ſo packende und intereſſante Erzählungen ſchreiben, wie das
Schickſal ſie ſelber ſchafft. Das muß angeſichts des Jnhaltes dieſer
einzigartigen Zeitſchrift immer wieder feſtſtellen. Es dürfte niemand
geben, der durch die Lektüre der „Wahren Erzählungen“ nicht auf's
äußerſte gefeſſelt würde. Die „Wahren Erzählungen“ ſind zum
Preiſe von 50 Pfg. überall zu haben.

Die Jntereſſen einer Frau werden in der Zeitſchrift der
Frau „Das Heft“ in vielſeitigſter Art berückſichtigt. Der Leitartikel

der ſoeben erſchienenen Nummer „Paneuropa ein Traum oder
eine Hoffnung“ bringt eine unpolitiſche, aufſchlußreiche Abhandlung
über dieſes Problem. Es folgen ein Bericht über eine Tagung der
entſchiedenen Schulreformer „Frauenbildung und Kultur“ und über
das intereſſante Schickſal der Kaiſerin „Charlotte von Mexiko“.
Kunſtfreunde finden eine Beſprechung mit Bildern der Ausſtellung
bei Wertheim „Die geſtaltende Frau“, Kritiken über die Novitäten
der Berliner Bühnen und ein reichhaltiges, auserleſenes Bildmaterial.
Neben Magazingeſchichten, dem ſpannenden Roman „Anita denkt
an Dich“ von Franz Harper, Anekdoten, Kurzgeſchichten, Rätſeln,
luſtigen Bildern und Gedichten werden der Leſerin auch ſehr brauch
bare Rätſchläge für die Bewirtung ihrer Gäſte und für die Aus
ſchmückung ihrer Wohnung erteilt. Sie findet ſtets ausführliche
Beſchreibungen der neueſten Mode in Wort und Bild. Jn jeder
Nummer wird ſie eine luſtige und nicht allzu ſchwere Preisauf
gabe löſen können.

chüiſſöſche Gemeinſchaft innerhaſ d. Landesciche

Dienstag abends 8 Uhr Bibelſtund e
im Bürgerſgaal

Prediger WeſtermannWittenberg.
Hierzu wird herzlichſt eingeladen

der Gemarkung Niemitz werden erſucht, die an ihren Grundſtücken

Die CrundstückShevſtzer u. Pächter
befindlichen Gräben innerhalb 14 Tagen ordnungsmäßig zu räumen,

widrigenfalls es auf ihre Koſten geſchieht.
R. Höhne, Markenrichter.
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füllfertige, doppelt gereinigte
und gewaschene Ware

Preise ermäßigt!

Wilhelm Wegdanz

Prima friſches ff. friſcheRind- und grüne Heringe
Hammelfleiſch friſ ch Schellfiſch

fiehlti Krauſemann Nachf. ücklinge
Inhaber Heinrich Schneider ger. Seelachs

Prima friſches ger. Schellfiſch
Sprotten

Hummelklelvch Dienstag früh eintreffend bei

empfiehlt Ewald Ballmann
Dienstag früh eintreffend Ww. Emma Reinecke

Gelbfleiſchigefriſcher Schellfiſ
b wweiclöfſripen

Bücklinge Speiſekartoffeln
Paul Miertzſchke, Burgſtraße le m wen
Tannengrün 50 Ztr. Runkelrüben

verkauft billigſt
verkauft

gcnſt Relnete, Wienbergerſz Minne a Senteiſs z Pergamentpapier
Z nehme ich ſchon jetzt entgegen empfiehlt Richard Arnold

Winter -Aetern
weiße e Prachtware

un

Erika, Alpenveilchen
u ſ. w. empfiehlt billigſt

Hermann Leue,
Gärtner

preuſisch Saceutsche

Klassenlotterie.
Zur 2. Klaſſe 36. (262.) Lotterie,
Ziehung am 21. u. 22. November,

Kauflose
in allen Abſchnitten vorrätig

Staugtl. Lokterie-Cinnuhme von König

Wittenberg, (Bez. Halle) Cos
wiger Straße 20 Tel. 2686,

Poſtſcheckkonto Leipzig 27138

Morgen Dienstag
früh 8 Ahr

Speck-Kuchen
Ernſt Wend

Morgen Dienstag
von 7 Ahr ab
Speckkuchen

Bäckerei Berndt
Wittenbergerſtr.

Slacitkoffer
empfiehlt Richard Arnolck.

Eine jungefriſchmülchende Kuh

ſowie eine ſchöne

hochtragende Färſe
ſtehen preiswert zum Verkauf

Herm. Dietrich, Weinbergſtr. 22

D. K. O. Motorrus
300 cem, Modell 28, Dreigangge-
triebe, komplett, billig zu verkaufen.
Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle.

Auf Wunſch Vorführung.

S

Sie Können sich garzieht vorstellen, mit wel-
cher Freude der Kleine SCOTTS EMULSION

genommen hat“. Der Ausschlag, der ihn so
gequält hatte, wurde bedeutend besser und
er bekam ein frisches Aussehen. Es ist er-
staunlich, wie Ihre SCOTTS ELSION
auf das Gedeihen der Kinder wirkt. Es ist
mir eine Freude, diese in meinen Freundes-
und Bekanntenkreisen bestens zu empfehlen.

Math. Sch., in Köln-Nippes.
Depot: Löwen-Apotheke, Elbe,

ine hegendeche Gewerbe Verein
heut vormine von Kemberg Am Mittwoch, den 5. November

ü 8.Dis Hommlo verloren gorden von 5——8 Uhr im Schützenhau
Gegen Belohnung abzugeben im Sprechſtunden

Kornhaus Anſchließend 9 Uhr
Frieger- Verein VerſammlungADienstag, den 4. Nov.

M aqhbds 9Uhrim Palmbaum Um zahlreiches Erſcheinen bittet
Der Vorſtand.Verſammlung Spielkarten

Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht
Der Vorſtand empfiehlt Richard Arnold

Volkswohl-Loſe
für ſoziale und kulturelle Zwecke

Einzellos Mk. Doppellos 2. Mk.
2 Hauptgewinne Zwei: vollſtändig eingerichtete Landhäuſer

im Werte von je
2 Prämien Zwei Landhäuſer im Werte von je
2 Hauptgewinne: Zwei Landhäuſer im Werte von j

Gewinne im Werte von 430000 M.
Auf Wunsch 90 in bar

Ziehung: Nächſte Woche
Zu haben bei

50000 M.
25000 M.
20000 M.

Richard Arnold, Buchhandlung, heipzigerstr.
Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold Kemberg Fernſprecher Nr 203.
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